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„Die besten Vorbilder für Frauen sind andere 
Frauen, die mutig sie selbst sind und damit die Welt 
verändern.“ 

Meryl Streep 
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Informationen 
  

 

Gleichstellung ist Verfassungsauftrag: Vorstoß in Thüringen vorerst 

gescheitert 

 
Der Gesetzentwurf der AfD zur Abschaffung gesetzlich verankerter Gleichstellungsstrukturen im 

Thüringer Landtag im März 2026 ist gescheitert. Damit wurde ein Vorstoß zurückgewiesen, der 

zentrale Grundlagen der Gleichstellungspolitik in Frage gestellt hätte. Gleichstellungsarbeit ist kein 

freiwilliges politisches Handlungsfeld, sondern Teil des verfassungsrechtlichen Auftrags. Zugleich 

zeigen ähnliche Initiativen in mehreren Bundesländern, dass bestehende Strukturen weiterhin unter 

Druck stehen. Die BAG fordert daher, Gleichstellungsstrukturen rechtlich abzusichern und nachhaltig 

zu stärken. Nur so kann der Gleichstellungsauftrag wirksam umgesetzt werden. Pressemeldung der 

BAG: hier 

 

 

Mehr als 35.000 Teilnahmen bei der großen Umfrage zu 

Diskriminierung der ADS 

 
Vom 12. November 2025 bis 28. Februar 2026 führte die Antidiskriminierungsstelle des Bundes die 

bislang größte Umfrage zu Diskriminierung in Deutschland durch. An der Umfrage konnten 

Menschen ab 14 Jahren teilnehmen, die in Deutschland Diskriminierung erlebt haben. Die Teilnahme 

war anonym, barrierearm und in vielen Formaten und Sprachen möglich. 

 

In Zeiten, in denen gleiche Rechte für alle in Frage gestellt werden, war eine große Beteiligung an der 

Umfrage wichtiger denn je. Über 35.000 Menschen haben sich innerhalb von drei Monaten an der 

Umfrage beteiligt. Mittlerweile hat die systematische Auswertung der Daten begonnen. Eine 

Veröffentlichung der zentralen Ergebnisse ist für das Jahr 2027 geplant. Alle weiteren Informationen 

zur Studie unter: https://www.antidiskriminierungsstelle.de/DE/was-wir-machen/forschung/forschung-

node.html 

 
 

 

Bündnis „Gemeinsam gegen Sexismus“ – neuer Leitfaden 

veröffentlicht 

 
Das Bündnis „Gemeinsam gegen Sexismus“ hat zusammen mit Fachleuten aus Medien und 

Kommunikation einen neuen Leitfaden mit dem Titel „Kompetent über geschlechtsspezifische Gewalt 

kommunizieren“ veröffentlicht. 

 

Wie Medien, Pressestellen und Kommunikationsabteilungen über Gewalt sprechen, prägt die 

öffentliche Wahrnehmung. Verharmlosende Begriffe wie „Familiendrama“, stereotype Bilder oder eine 

einseitige Täterfokussierung können strukturelle Ursachen unsichtbar machen. Sensible und 

verantwortungsbewusste Kommunikation ist ein zentraler Baustein, um geschlechtsspezifische Gewalt 

zu verhüten, zu bekämpfen und zu überwinden.  

 

Das Bündnis „Gemeinsam gegen Sexismus“ hat daher diesen neuen Leitfaden „Kompetent über 

geschlechtsspezifische Gewalt kommunizieren“ herausgegeben.  

https://t848da84f.emailsys1a.net/c/234/9037722/64080/0/3639927/2303/197750/17c666a139.html
https://www.antidiskriminierungsstelle.de/DE/was-wir-machen/forschung/forschung-node.html
https://www.antidiskriminierungsstelle.de/DE/was-wir-machen/forschung/forschung-node.html
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Weitere Materialien und Informationen sind zu finden auf der Homepage des Bündnisses unter: 

Materialien « Bündnis "Gemeinsam gegen Sexismus" 

 

 

 

Vertrauliche Spurensicherung – Opferschutz bei sexualisierter 

Gewalt wird gestärkt  

 
Die vertrauliche Spurensicherung als Leistung ermöglicht es, zeitnah Verletzungen zu dokumentieren 

und Spuren zu sichern, ohne dass Betroffene sexualisierter Gewalt und körperlicher Misshandlungen 

sofort Anzeige erstatten müssen. Sie können sich in Ruhe beraten lassen – bevor sie ihre Rechte 

wahrnehmen. Dieses »Chancenfenster« zu öffnen, ist ein wesentliches Anliegen der Vertraulichen 

Spurensicherung. 

 

Das Sozialministerium für den Freistaat Sachsen hat dazu einen Vertrag mit den Kranken- und 

Ersatzkassen, der Krankenhausgesellschaft Sachsen, der Kassenärztlichen Vereinigung Sachsen 

(KVS) sowie den rechtsmedizinischen Instituten der TU Dresden und der Universität Leipzig 

geschlossen. Die Vereinbarung trat am 1. April 2026 in Kraft. Mit dem Vertrag werden die Kosten der 

vertraulichen Spurensicherung anonymisiert durch die Kranken- und Ersatzkassen für Versicherte der 

Gesetzlichen Krankenversicherung (GKV) übernommen. Zudem werden Qualitätsstandards für die 

Spurensicherung festgelegt. 

 

Gesundheitsministerin Petra Köpping: »Sachsen hat nun die Voraussetzungen für die Umsetzung 

geschaffen, dass Gewaltopfern die vertrauliche Spurensicherung als Leistung der GKV angeboten 

werden kann. Wir gehen zunächst mit den an den Unikliniken Dresden und Leipzig etablierten 

rechtsmedizinischen Instituten an den Start, wollen aber weiteren Krankenhäusern und 

niedergelassene Ärztinnen und Ärzte den Beitritt ermöglichen. Beispielsweise können die sieben 

Kliniken, die bisher im Modell diese Leistungen bereits angeboten haben, ihre Leistungen jetzt 

verstetigen. Ziel ist eine flächendeckende Struktur, die langfristig trägt und den Betroffenen vor Ort 

hilft. Die vertrauliche Spurensicherung sorgt dafür, dass die Taten gerichtsfest dokumentiert und auch 

erst später angezeigt werden können. Die Spuren werden vier Jahre aufbewahrt. Zudem schafft die 

vertrauliche Spurensicherung auch eine wichtige Grundlage, um das Dunkelfeld der sexualisierten 

Gewalt auszuleuchten.« 

 

Es ist vorgesehen, dass weitere Leistungserbringer (niedergelassene Ärzte, Krankenhäuser) dem 

Vertrag beitreten können.  

 

Der Verein Bellis e. V. aus Leipzig koordiniert die Schulung des Personals, die Bereitstellung der 

Spurensicherungskits sowie den Transport der Spuren zu den Rechtsmedizinischen Instituten. Die 

dafür notwendigen finanziellen Mittel werden vom Freistaat Sachsen zur Verfügung gestellt. 

 

Es ist wichtig, dass vor Ort tatsächlich geschulte Ärztinnen, Ärzte und nichtärztliches Personal zur 

Verfügung stehen, die die Spurensicherung beweissicher durchführen. Seit 2020 wird bei Bellis e.V. 

in Leipzig das Projekt »Medizinische Soforthilfe nach Vergewaltigung und häuslicher Gewalt« 

umgesetzt. Ziel des Projekts ist es, die Gesundheitsversorgung von Betroffenen in der Modellregion 

der Polizeidirektion Leipzig zu verbessern und eine gerichtsfeste und vertrauliche Spurensicherung 

zu ermöglichen. 

 

Weitere Informationen zur Pressemeldung des SMS unter: Vertrauliche Spurensicherung: Sachsen 

stärkt Opferschutz bei sexualisierter Gewalt 

 

 

https://gemeinsam-gegen-sexismus.de/materialien/
https://www.medienservice.sachsen.de/medien/news/1096008
https://www.medienservice.sachsen.de/medien/news/1096008
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Projekte von "Demokratie leben!" auf dem Prüfstand 

 
Familienministerin Prien will das Förderprogramm "Demokratie leben" neu aufstellen und 

zahlreichen Projekten die Mittel streichen. Worum geht es und warum entzündet sich daran eine 

Debatte? 

 

Es geht ums Geld - aber auch um mehr als das. Der Bund fördert schon seit mehr als zehn Jahren 

Projekte, die sich für die Demokratie einsetzen sollen. In diesem Jahr gibt die Bundesregierung 

dafür rund 190 Millionen Euro Steuergeld aus. Bundesfamilienministerin Karin Prien (CDU) hat 

angekündigt, Förderungen aus dem Programm "Demokratie leben" Ende des Jahres auslaufen zu 

lassen. Betroffen davon sind etwa 200 Projekte. 

 

Wer sich für Demokratie einsetzt, konnte bislang Mittel beantragen: für Projekte gegen 

Extremismus, gegen Rassismus oder gegen Radikalisierung. Gefördert wurden zum Teil kleinere 

Projekte, die sich zum Beispiel für queere Menschen einsetzen, aber auch bekannte Namen wie 

die Amadeu-Antonio-Stiftung, die CDU-nahe Konrad-Adenauer-Stiftung oder die gemeinnützige 

Organisation HateAid. Auch der Zentralrat der Juden erhält bisher Geld aus dem Programm. Viele 

Bürgermeister schwören auf Projekte vor Ort. 

Doch das Programm ist politisch aufgeladen. Vor allem seit den Protesten gegen die Union im 

vergangenen Jahr ist es innerhalb von CDU/CSU umstritten. Im Januar 2025 hatte die Union unter 

anderem gemeinsam mit der AfD im Bundestag abgestimmt. Daraufhin kam es zu Protesten. 

Tausende Menschen gingen auf die Straße und protestierten auch vor der Parteizentrale der CDU. 

Der damalige Vorwurf der Union: Die Demonstrationen würden indirekt auch über staatliche 

Fördergelder durch das Programm "Demokratie leben" finanziert.  Die Unionsfraktion stellte 

daraufhin im Bundestag 551 Fragen an die Bundesregierung zur Finanzierung von gemeinnützigen 

Organisationen, von denen mehrere zu den Demonstrationen gegen rechts aufgerufen hatten.  

Was klar ist: Priens Ankündigung bedeutet, dass Förderungen Ende des Jahres auslaufen - und 

damit früher als geplant. Die Vorgängerregierung mit der damaligen Familienministerin Lisa Paus 

von den Grünen hatte Förderungen auf mehrere Jahre zugesagt. Für die bisher geförderten 

Projekte bedeutet das eine große Unsicherheit. Sie wissen nicht, ob sie auch im nächsten Jahr 

weitergeht. Bis zum Sommer will das Familienministerium eine neue Förderrichtlinie erarbeiten. 

"Auf dieser Grundlage können sich alle Projekte erneut bewerben", so Ministerin Prien. Das 

bedeutet: neue Regeln und Kriterien, welche Projekte in Zukunft überhaupt noch gefördert werden.  

 

Die angekündigte Neuausrichtung stellt sich jedoch für viele in der Praxis als massive Kürzung dar, 

was gravierende Folgen für die etablierten Strukturen, das Vertrauen und die Kooperationspartner 

in der Bildungsarbeit, in Verwaltungen und in weiteren Regelstrukturen zur Folge hat. Die 

Einschnitte erfolgen zu einem Zeitpunkt, an dem entscheidende Evaluierungen noch ausstehen. Es 

werden politischen Entscheidungen getroffen, bevor belastbare empirische Erkenntnisse über 

Wirkung und Weiterentwicklungsbedarf vorliegen. 

 

Welche Demokratieprojekte jetzt nicht mehr gefördert werden - ein Beispiel: 

 

Diskriminierung in Frauenhäusern  

Die Plätze in Frauenhäusern sind knapp, darüber hinaus machen sich Hilfsorganisationen und 

Mitarbeiterinnen Gedanken darüber, wie sie ihre Arbeit verbessern. Schließen sie als soziale 

Organisation andere aus? Fragen sie Frauen ohne Deutschkenntnisse gar nicht erst nach einem 

Berufsabschluss? Wie gut sind sie auf Menschen mit Behinderungen eingestellt? Müssen Frauen das 

Frauenhaus verlassen, wenn sie Hilfe bei der Körperpflege benötigen? Ist das Haus offen für trans-, 

intersexuelle und nicht binäre Personen?  
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Mehr als 280 Frauenhäuser haben sich unter dem Dach des Vereins Frauenhauskoordinierung 

zusammengeschlossen. Mitglieder sind Trägerorganisationen wie die Arbeiterwohlfahrt, die Caritas 

und die Diakonie. Der Verein will mit dem Projekt erreichen, dass sich Schutzsuchende unabhängig 

von Merkmalen wie ihrer Hautfarbe oder körperlichen Beeinträchtigungen dort sicher fühlen. Sechs 

Häuser setzen sich stellvertretend mit dem Thema auseinander – am Ende des eigentlich auf vier 

Jahre angelegten Projekts sollten die Erkenntnisse allen zur Verfügung gestellt werden. 1,75 Stellen 

wurden für das Projekt geschaffen, verteilt auf zwei Sozialwissenschaftlerinnen und eine Verwaltungs-

kraft. Für sie ist Ende 2026 vorzeitig Schluss. Der Bund spart dadurch etwa 250 000 Euro jährlich ein.  

Eigentlich wollten sie das Geld nutzen, um damit zum Beispiel Workshops und Fortbildungen für die 

Mitarbeiter der Frauenhäuser anzubieten. So sollten die möglichst direkt profitieren, erklärt 

Geschäftsführerin Sibylle Schreiber. Trotz des Frusts überlegten die Projektmitarbeiterinnen gerade, 

wie sie die letzten Monate sinnvoll gestalten könnten.  

 

 

 

Betroffene digitaler Gewalt besser schützen 

 

Die Bundesregierung will Betroffene digitaler Gewalt besser schützen, sagt Bundesjustizministerin 

Hubig. Frauen seien deutlich häufiger betroffen als Männer, „in mehr als sechs von zehn Fällen richtet 

sich die digitale Gewalt gegen Frauen“. Es sei „wirklich an der Zeit, dass wir auch digitale Gewalt nicht 

als Kavaliersdelikt ansehen“, sagt Hubig. Sie könnte Verletzungen zur Folge haben, die „wie 

körperliche Gewalt wirken“. Der Gesetzentwurf liegt vor und muss nun das parlamentarische 

Verfahren durchlaufen.  

 

Dafür soll das Strafrecht an „drei entscheidenden Stellen nachschärft werden“. Das Gesetz sieht einen 

neuen Straftatbestand für „bildbasierte sexualisierte Gewalt“ vor. Dabei geht es um pornografische 

Deepfakes, um digitalen Voyeurismus und Vergewaltigungsaufnahmen. Laut dem Gesetzentwurf kann 

künftig mit einer Freiheitsstrafe oder mit Geldstrafe bestraft werden, wer „unbefugt eine Bildaufnahme 

herstellt oder einer dritten Person zugänglich macht“, die unter anderem „die sexuelle Handlung einer 

anderen Person abbildet“.  

 

Gleichfalls soll unter Strafe gestellt werden, wenn „voyeuristische Nacktaufnahmen in öffentlich 

zugänglichen Bereichen“ und „voyeuristische Aufnahmen von bekleideten Geschlechtsteilen“ ohne 

Einvernehmen gemacht werden. Zudem soll auch gegen nicht sexualisierte Deepfakes besser 

vorgegangen werden können; in Fällen, in denen sie geeignet sind, der Person, die abgebildet ist, 

erheblichen Schaden beizufügen. Dabei gehe es etwa um digitale Verleumdung. Strafbar soll es laut 

Entwurf werden, wenn diese Art von Deepfakes anderen zugänglich gemacht werden.  

 

Drittens soll künftig auch Cyberstalking bestraft werden können, zum Beispiel die Überwachung von 

Menschen mittels GPS-Trackern. 

 

Der zivilrechtliche Teil des Gesetzes zielt darauf ab, dass Betroffene ihre Rechte durchzusetzen 

können. „Nicht die Betroffenen sollen schweigen, sondern die Täter,“ so die Ministerin 

Für Betroffene soll erleichtert werden, die Identität von Tätern ausfindig zu machen. Dafür sollen 

Richter die Plattformen und Internetzugangsanbieter verpflichten können, Daten, die quasi hinter der 

anonymen IP-Adresse stehen, an das Gericht und damit auch an den Betroffenen offenzulegen“. 

Zudem solle die Sperrung von Accounts durch gerichtliche Anordnungen ermöglicht werden.  

Künftig sollen sich auch Betroffene selbst – ohne anwaltliche Vertretung und Gebühren – an das 

Gericht wenden können und einen Antrag auf Auskunft über die IP-Adresse stellen können. Dann 

könne der Account zum Beispiel gesperrt oder eine weitere Strafverfolgung eingeleitet werden. 

 

 Alle aktuellen Informationen unter: BMJV - Alle Meldungen - Mehr Schutz vor digitaler Gewalt 

 

https://www.bmjv.de/SharedDocs/Meldungen/DE/2026/0320_Digitale_Gewalt.html
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Studie belegt Rassismus in deutschen Behörden 

 
Die InRa-Studie unter Leitung von Prof. Dr. Gert Pickel an der Universität Leipzig belegt, dass 

Rassismus in deutschen Behörden auf individueller, institutioneller und struktureller Ebene vorkommt.  

Über drei Jahre hinweg wurden unter anderem Jobcenter, Polizei und Behörden mit Zuständigkeit im 

Bereich Migration untersucht. Rassismus äußert sich dabei weniger offen, sondern wirkt über 

Routinen, Ermessensspielräume, Sprachbarrieren und unzureichende Beschwerdestrukturen. 

 

Zwar weisen Behörden laut Beschäftigtenbefragung kein grundsätzlich höheres Maß an 

diskriminierenden Einstellungen auf als die Gesamtbevölkerung, dennoch berichten sowohl 

Mitarbeitende als auch Betroffene von Diskriminierungserfahrungen. Letztere nutzen 

Beschwerdestellen jedoch selten. 

 

Die Forschenden empfehlen unter anderem unabhängige Beschwerdestellen, eine Reform des 

Allgemeinen Gleichbehandlungsgesetzes sowie verbindliche Fortbildungen und strukturelle Reformen. 

 

Zur Studie folgender Link: InRa-Studie  

 

 

Rückbau der Geschlechterforschung und Sprachverbote in Hessen 

 

In Hessen wird die seit 1995 bestehende und bundesweit anerkannte Förderlinie „Dimensionen der 

Kategorie Geschlecht“ aufgelöst. Die bisherigen Projektmittel werden künftig in die allgemeine 

Grundfinanzierung der Hochschulen überführt – ohne verbindliche Zweckbindung.  

 

Kritiker*innen sehen darin eine deutliche Schwächung der Geschlechterforschung, insbesondere für 

Wissenschaftler*innen in einer frühen Karrierephase, da bewährte Anschubfinanzierungen für 

innovative Projekte wegfallen. Angesichts geplanter Hochschulkürzungen besteht zudem die Gefahr, 

dass die Mittel nicht mehr gezielt für Geschlechterforschung eingesetzt werden. 

 

Parallel dazu hatte die hessische Landesregierung bereits 2023 geschlechtsbezogene Sprachverbote 

in Verwaltung und Bildungseinrichtungen eingeführt. Diese Maßnahmen werden als Eingriff in 

Wissenschaftsfreiheit und als Einschränkung geschlechtergerechter Sichtbarkeit bewertet. Insgesamt 

wird argumentiert, dass beide Entwicklungen – die Abschaffung der Förderlinie und die Sprachverbote 

– die institutionelle Verankerung von Geschlechterforschung schwächen und gesellschaftspolitisch 

problematische Signale senden. 

 

Weitere Informationen und Studien unter: gender-blog.de/beitrag/angriffe-auf-geschlechterforschung 

 
Handreichung zur Berücksichtigung von Geschlechtergerechtigkeit 

in der öffentlichen Beschaffung 

 
Diskriminierung von Frauen findet weltweit insbesondere auch in Bezug auf Arbeitsbedingungen statt 

und reicht von ungleicher Bezahlung und prekären Arbeitsverhältnissen bis hin zu Gesundheits- und 

Gewaltrisiken. Das Verbot von Diskriminierung leitet sich neben der UN Frauenrechtskonvention 

CEDAW auch aus dem ILO (International Labour Organisation) – Übereinkommen 190 ab. Hieraus 

ergibt sich die Notwendigkeit sich in öffentlichen Beschaffungsprozessen damit auseinanderzusetzten, 

wie Geschlechtergerechtigkeit hergestellt werden kann. Die „Handreichung zur Berücksichtigung von 

https://news.kc-sachsen.de/lnk/AUcAAJPce9AAAcpYPH4AANrxyEwAAYCtaEQAncynACRU6wBpxVJCZPMS9sw_Q9i58mvv4nrDIwAiAeQ/13/JqKLN_Zvep4Vgq29vOaaCA/aHR0cHM6Ly9mZ3otcmlzYy5kZS9mb3JzY2h1bmcvaW5yYS1zdHVkaWU
https://news.kc-sachsen.de/lnk/AUcAAJPce9AAAcpYPH4AANrxyEwAAYCtaEQAncynACRU6wBpxVJCZPMS9sw_Q9i58mvv4nrDIwAiAeQ/13/JqKLN_Zvep4Vgq29vOaaCA/aHR0cHM6Ly9mZ3otcmlzYy5kZS9mb3JzY2h1bmcvaW5yYS1zdHVkaWU
https://news.kc-sachsen.de/lnk/AUcAAJPce9AAAcpYPH4AANrxyEwAAYCtaEQAncynACRU6wBpxVJCZPMS9sw_Q9i58mvv4nrDIwAiAeQ/21/bJqSXltjNzbTimoeEVA4CA/aHR0cHM6Ly93d3cuZ2VuZGVyLWJsb2cuZGUvYmVpdHJhZy9hbmdyaWZmZS1hdWYtZ2VzY2hsZWNodGVyZm9yc2NodW5n
https://www.gender-blog.de/beitrag/angriffe-auf-geschlechterforschung
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Geschlechtergerechtigkeit in der öffentlichen Beschaffung“ gibt einen guten Ein- und Überblick. Sie 

nimmt nicht nur Bezug auf das Vergabeverfahren an sich, sondern bezieht bereits die 

Bedarfsermittlung und die Markterkundung mit ein. Mithilfe von Fragestellungen und Beispielen 

praktischer Maßnahmen können eigene Kriterien bei Vergaben und Beschaffung formuliert werden.   

 

Die Handreichung kann auf folgender Website heruntergeladen werden: Handreichung zur 

Berücksichtigung von Geschlechtergerechtigkeit in der öffentlichen Beschaffung 

 

 

 

Ein Drittel weniger Krankenhäuser mit Fachabteilungen für 

Frauenheilkunde und Geburtshilfe in Sachsen 

Wie sieht es bundesweit aus? 

 
Die Zahl der Krankenhäuser mit Fachabteilungen für Frauenheilkunde und Geburtshilfe hat sich im 

Freistaat Sachsen seit der deutschen Vereinigung um rund ein Drittel reduziert. Mit dem Rückgang der 

Krankenhäuser in Sachsen von 112 im Jahr 1991 auf 76 im Jahr 2024 wurden auch Fachabteilungen 

für Frauenheilkunde und Geburtshilfe geschlossen. Deren Zahl ging von 59 im Jahr 1991 auf 40 im 

Jahr 2024 zurück. Darunter fallen auch Fachabteilungen zur Frauenheilkunde, in denen keine 

Entbindungen stattfanden. Gab es 1991 noch 54 Krankenhäuser, in denen Kinder entbunden wurden, 

waren es 2024 noch 34. Nach Angaben des Statistischen Landesamtes entspricht das einem 

Rückgang um 37 Prozent. 

 

Ein Grund für diese Entwicklung ist die Entwicklung der Geburten. Die Zahl der Geburten in 

Sächsischen Krankenhäusern war 2024 um 19,8 Prozent niedriger als 1991. In den Jahren 1999 bis 

2021 fanden noch deutlich mehr Geburten statt als 1991. Seit 2022 ist ein erneuter starker Rückgang 

zu verzeichnen.  

 

Der Krankenhausatlas zeigt regionale Unterschiede bei der Erreichbarkeit von Kliniken. Die 

Entfernung zur nächsten Klinik mit einem Fachbereich Frauenheilkunde und/oder Geburtshilfe hängt 

stark davon ab, wie städtisch oder ländlich die Menschen leben. In sächsischen Großstädten können 

83 Prozent der weiblichen Bevölkerung zwischen 16 und 49 Jahren ein entsprechendes Krankenhaus 

innerhalb von 15 Minuten mit dem Auto erreichen. In Mittelstädten trifft das auf 82 Prozent zu, in 

größeren Kleinstädten auf 45,7 Prozent, in sächsischen Kleinststädten oder ländlichen Gemeinden 

lediglich auf 32,5 Prozent.  

 

Alle entsprechenden Werte zur medizinischen Versorgung in regionaler Tiefe enthält der aktualisierte 

Krankenhausatlas der Statistischen Ämter des Bundes und der Länder. Alle weiteren Informationen 

dazu unter: https://krankenhausatlas.statistikportal.de/ 

 

Weitere Informationen zu entsprechenden Daten aus Sachsen unter: 

https://www.statistik.sachsen.de/html/krankenhaeuser-diagnosen.html 

 

 

 

 

https://femnet.de/download.html?task=download.send&id=334:handreichung-zur-beruecksichtigung-von-geschlechtergerechtigkeit-in-der-oeffentlichen-beschaffung&catid=22
https://femnet.de/download.html?task=download.send&id=334:handreichung-zur-beruecksichtigung-von-geschlechtergerechtigkeit-in-der-oeffentlichen-beschaffung&catid=22
https://krankenhausatlas.statistikportal.de/
https://www.statistik.sachsen.de/html/krankenhaeuser-diagnosen.html
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Informationen aus der BAG 
 

 

 

Neuer Fahrplan zur Umsetzung der Europäischen 

Gleichstellungscharta  
 

Wie steht es um die Gleichstellung in den Kommune und welche nächsten Schritte sind sinnvoll? Ein 

neuer Fahrplan von BAG und Bundesstiftung Gleichstellung unterstützt Kommunen dabei, die 

Umsetzung der Europäischen Charta für die Gleichstellung von Frauen und Männern auf lokaler 

Ebene systematisch anzugehen und weiterzuentwickeln. 

 

Die Europäische Charta ist ein wichtiges Instrument für kommunale Gleichstellungspolitik in Europa. 

Der Fahrplan bietet eine praxisnahe Orientierung für Kommunen, die sich auf den Weg machen oder 

bestehende Aktivitäten weiter ausbauen möchten. Er unterstützt dabei, den aktuellen Stand der 

Umsetzung zu erfassen, Stärken sichtbar zu machen und Handlungsbedarfe zu identifizieren. Die 

enthaltenen Fragen und Hinweise sind bewusst flexibel gestaltet und können an die jeweiligen lokalen 

Gegebenheiten angepasst werden. Sie dienen als Orientierung, um Prozesse zu strukturieren, 

Prioritäten zu setzen und konkrete nächste Schritte zu planen. 

Zu der Publikation geht es hier 

 

 

Handreichung zu Antifeminismus in der Gleichstellungsarbeit 

 
Die BAG hat eine Handreichung zum Thema Antifeminismus in der Gleichstellungsarbeit unter dem 

Titel: „Gegenwind oder doch schon ein Sturm? - Antifeminismus in der Gleichstellungsarbeit” 

erarbeitet und herausgegeben. Die Handreichung wird kostenfrei zur Verfügung gestellt. Sie wurde in 

den vergangenen Monaten auf Grundlage einer bundesweiten Befragung im BAG-Netzwerk, 

leitfadengestützter Interviews mit Gleichstellungsbeauftragten sowie der Auswertung weiterer 

Datenquellen entwickelt und ist in enger Zusammenarbeit mit der Amadeu Antonio Stiftung 

entstanden. 

 

Antifeministische Angriffe nehmen vielerorts zu und stellen die Gleichstellungsarbeit vor neue 

Herausforderungen. Die zugrundeliegenden Erkenntnisse zeigen das Ausmaß: 63 Prozent der 

Befragten berichten von direkten Angriffen, 95 Prozent sehen ihre Arbeit durch antidemokratische 

Entwicklungen bedroht. Bundesweit wurden zuletzt 558 antifeministische Vorfälle innerhalb eines 

Jahres dokumentiert, mit steigender Tendenz. 

 

Die Handreichung wurde gezielt für die Praxis in der Kommune entwickelt. Sie soll dabei helfen, 

antifeministische Angriffe einzuordnen, typische Muster zu erkennen und im Arbeitsalltag professionell 

darauf zu reagieren. Gleichzeitig bietet sie konkrete Ansätze für den Umgang vor Ort, etwa in der 

Kommunikation, im Kontakt mit Verwaltung und Politik oder bei der Entwicklung von Schutz- und 

Unterstützungsstrukturen. Die Inhalte können als Überblick genutzt und gezielt für die aktuellen 

Herausforderungen herangezogen werden. 

 

Insgesamt macht die Handreichung deutlich: Viele der geschilderten Erfahrungen sind keine 

Einzelfälle. Antifeministische Angriffe treffen viele. Wer sich heutzutage öffentlich für Gleichstellung 

einsetzt, muss damit rechnen, angefeindet zu werden. Mit dieser Handreichung wird Wissen aus dem 

Netzwerk gebündelt, werde gemeinsame Herausforderungen sichtbar und stärken damit den 

fachlichen Austausch sowie die gegenseitige Unterstützung. 

https://t848da84f.emailsys1a.net/c/234/9037722/64080/0/3639927/2303/195939/57a1c01e2b.html
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Ein besonderer Dank gilt allen, die mitgearbeitet haben: für die Offenheit, die Zeit und die Bereitschaft, 

Erfahrungen zu teilen; sei es in der Befragung, in Interviews oder im kollegialen Austausch. Diese 

Perspektiven sind die Grundlage der Handreichung. Sie tragen dazu bei, dass wichtige 

praxistaugliche Empfehlungen entstehen konnten und wir als Verbündete gemeinsam handlungsfähig 

bleiben!  

 

Die Handreichung als auch eine Zusammenfassung stehen ab sofort auf der Website hier zum 

Download bereit.  

 

Die Pressemitteilung der BAG dazu: hier. 

 

Auf der Bundeskonferenz wird die Handreichung auch gedruckt vorrätig haben. Die Publikation ist ein 

Kooperationsprojekt mit der Amadeu Antonio Stiftung und wurde vom BMBFSFJ gefördert.  

 

Alle Rückfragen dazu gerne an die BAG.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

https://t848da84f.emailsys1a.net/c/234/9099023/64095/0/3646827/1528/199845/adfbf56aec.html
https://t848da84f.emailsys1a.net/c/234/9099023/64095/0/3646827/1528/199742/1c817e9ecb.html
https://t848da84f.emailsys1a.net/c/234/9099023/64095/0/3646827/1528/199601/8ca2ffeb0f.html
https://t848da84f.emailsys1a.net/c/234/9099023/64095/0/3646827/1528/199602/ed23c5ac22.html
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 Termine 
 

 

Save the Date – Landeskonferenz Sachsen 

 
Zeit: 17. und 18.09.2026 

Ort: Plauen 

 

Thema: Wie gewinnen wir Männer für die Gleichstellungsarbeit 

 

Die Landeskonferenz der kommunalen Gleichstellungsbeauftragten Sachsens wird vom 17./18. 

September in Plauen stattfinden.  

Sie wird sich mit der Frage beschäftigen, wie Männer* für die Gleichstellungsarbeit gewonnen werden 

können und wie sie letztendlich auch davon profitieren.   

Am zweiten Konferenztag wird die Wahl des neuen Sprecher*innengremiums erfolgen. Denkt gerne 

über eine eigene Kandidatur nach oder sprecht Kolleg*innen an, die ihr gerne als Sprecher*innen der 

LAG sehen möchtet.  

Bitte merkt euch den Termin vor.  Nähere Informationen folgen in Kürze.  

 

Auftreten, Körpersprache, Stimme – Empowerment für FLINTA* 

Zeit: 04.06.2026 von 10:00 bis 17:00 Uhr 

Ort: Frauenbildungshaus Dresden e. V. Oskarstraße 1, 01219 Dresden 

Kosten: 195 € oder ehrenamtlich dabei? Dann eine Mail senden an: Seminar: Auftreten, 

Körpersprache, Stimme – Empowerment für FLINTA* – Genderkompetenzzentrum Sachsen  

Zielgruppe: alle interessierten FLINTA*-Personen 

  

Körpersprache, innere und äußere Haltung sowie der Einsatz der Stimme prägen maßgeblich, wie wir 

wahrgenommen werden – oft noch bevor Inhalte gehört oder verstanden werden. Fachwissen, 

überzeugende Argumente und Engagement entfalten ihre Wirkung erst dann vollständig, wenn sie von 

(körperlicher) Präsenz, stimmlicher Klarheit und einer glaubwürdigen Körpersprache getragen werden.  

 

Der Workshop richtet sich an FLINTA* und unterstützt sie darin, ihre Inhalte selbstbewusst, 

authentisch und wirksam zu vertreten, Raum einzunehmen und sich Gehör zu verschaffen. Gespickt 

mit kurze theoretischen Impulsen zu Gender, Macht und Körpersprache, die zur Reflexion der eigenen 

körperlichen Ausdrucksmuster anregen sollen, geht es in dieser Veranstaltung vor allem um die 

Praxis: Mit kreativen Methoden aus Schauspiel und Improvisation werden unterschiedliche 

Handlungen erprobt, individuelle Stimm- und Sprechpotentiale weiterentwickelt und das körperliche 

Repertoire erweitert. 

 

Ziel ist es, mehr Präsenz im Raum zu entwickeln und den eigenen Ausdruck bewusst und flexibel 

einsetzen zu können. Gemeinsam soll ein Rahmen entstehen, in dem die Teilnehmenden sich 

ausprobieren, voneinander lernen und gegenseitig stärken können. 

 

Referentin: Geraldine Mormin, Theaterpädagogin, Prozessbegleiterin, Bildungsreferentin der 

Heinrich-Böll-Stiftung Sachsen-Anhalt 

 

Anmeldung unter: Aktuelles – Genderkompetenzzentrum Sachsen 

https://www.genderkompetenz-sachsen.de/aktuelles/empowerment-fuer-flinta/
https://www.genderkompetenz-sachsen.de/aktuelles/empowerment-fuer-flinta/
https://www.genderkompetenz-sachsen.de/aktuelles/
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Gutes Wohnen für Alleinerziehende – (K)ein Luxusthema! 

 
Zeit: 28.05.2026 von 12:00 bis 18:00 Uhr 

Ort: Gewerkschaftshaus Dresden, Schützenplatz 14, 01067 Dresden 

 

Unter der Schirmherrschaft von Herrn Landtagspräsidenten Alexander Dierks veranstaltet der 

Landesfamilienverband SHIA e.V. LV Sachsen im Rahmen des Landeskompetenzzentrums (LKAS) 

am 28. Mai 2026 eine Landesregionalkonferenz zum Thema 'Gutes Wohnen für Alleinerziehende'. 

 

In Deutschland 'brennt die Hütte': steigende Lebenshaltungskosten, ein angespannter Wohnungs- und 

unsicherer Arbeitsmarkt mit niedrigen Einkommen. Gleichzeitig stehen unter dem Schlagwort der 

Sozialstaatsreform zentrale finanzielle Sicherungssysteme zur Disposition – mit direkten finanziellen 

Folgen für die Menschen mit Sorgeverantwortung. 

 

Und das sind überwiegend Frauen und Mütter. Frauen leisten durchschnittlich 29,5 Stunden 

unbezahlte Care-Arbeit pro Woche¹ – im Gegenwert von rund 20.000 Euro jährlich pro Person³. 

Gleichzeitig sind 85 Prozent aller Alleinerziehenden Frauen² (rund 1,4 Millionen Mütter²), die allein für 

Einkommen, Erziehung und Alltag verantwortlich sind. 

 

Diese Realität zeigt die politisch verursachte Schieflage: Sorgearbeit wird gesellschaftlich getragen, 

jedoch wirtschaftlich nicht abgesichert sondern entwertet. Die Folgen: Wer Sorgearbeit leistet und bei 

gleichzeitig steigenden Mieten keine passende Wohnung finden oder sich die Miete nicht leisten kann, 

hat nicht nur keinen Wohnraum – sondern keine Teilhabe, keine Sicherheit und keine Zukunft. 

Die Veranstaltung findet in Kooperation mit der Stiftung Alltagsheld*innen, dem Bündnis 'Gutes 

Wohnen für Alleinerziehende', sowie dem Landesfrauenrat und dem DGB Sachsen statt. Im 

Mittelpunkt der Konferenz steht die aktuelle Wohnsituation alleinerziehender Familien im Freistaat 

Sachsen. In themenspezifischen Workshops zu den Forderungen und Handlungsempfehlungen des 

Bündnisses 'Gutes Wohnen für Alleinerziehende' sowie im fachlichen Austausch werden bestehende 

Herausforderungen und strukturelle Hindernisse analysiert und sichtbar gemacht. 

 

Ziel der Veranstaltung ist es, gemeinsam mit allen relevanten Akteurinnen und Akteuren tragfähige, 

praxisnahe und zukunftsorientierte Lösungen zu vereinbaren, um die Wohn- und Lebensbedingungen 

alleinerziehender Familien nachhaltig zu verbessern. 

 

Weitere Informationen zum Bündnis 'Gutes Wohnen für Alleinerziehende' und seinen Forderungen 

und Handlungsempfehlungen finden Sie auf dessen Website: https://alltagsheldinnen.org/buendnis-

gutes-wohnen/ 

 

Anmeldung: bis zum 22.05.2026 im Veranstaltungsportal des SHIA e. V. LV Sachsen unter: 

https://shia.de/cockpit/newsletter/register_1.php?id_event=26 

Weitere Informationen finden Sie in unserem Veranstaltungsprogramm auf der LKAS-Website: 

https://lkas.online/files/Programm_Konferenz_Gutes%20Wohnen%20f%C3%BCr%20Alleinerziehende

_2026.pdf 

 

Die Veranstaltung ist kostenfrei. 

Fußnoten: 

¹ Statistisches Bundesamt (Destatis): Zeitverwendungserhebung 2022 – Frauen leisten 

durchschnittlich ca. 29,5 Stunden unbezahlte Arbeit pro Woche. 

² Statistisches Bundesamt (Destatis): Mikrozensus / Familien – ca. 1,7 Mio. Alleinerziehende, davon 

rund 85 % Frauen (≈ 1,4 Mio. Mütter). 

³ Eigene Berechnung auf Basis der Zeitverwendungserhebung 2022 und des gesetzlichen 

Mindestlohns (BMAS/Destatis, ca. 13,90 € ab 2026). 

https://alltagsheldinnen.org/buendnis-gutes-wohnen/
https://alltagsheldinnen.org/buendnis-gutes-wohnen/
https://shia.de/cockpit/newsletter/register_1.php?id_event=26
https://lkas.online/files/Programm_Konferenz_Gutes%20Wohnen%20f%C3%BCr%20Alleinerziehende_2026.pdf
https://lkas.online/files/Programm_Konferenz_Gutes%20Wohnen%20f%C3%BCr%20Alleinerziehende_2026.pdf
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Tipps 
 

LESENSWERT 
 

Nina Rühlig „Fernwandern für Frauen“ 

 

 
 

„Fernwandern für Frauen“ ist eine persönliche Einladung von Nina Rühlig, mit ihr in die faszinierende 

Welt des Wanderns einzutauchen. Das Buch soll Frauen motivieren und inspirieren, sich mit diesem 

wunderbaren Thema zu beschäftigen und sich mit Mut und Freude auf den Weg zu machen. 

Als frauenspezifischer Leitfaden bietet es zahlreiche praxisnahe Tipps und viel Wissenswertes rund 

ums Fernwandern. So geht es um die Qualitäten des Fernwanderns und den Luxus der Leichtigkeit. 

Um die Auswahl von Touren und deren Vorbereitung, um Ausrüstung und um Ängste und Gefahren. 

Angesprochen werden auch Besonderheiten wie Wandern in der Schwangerschaft, mit Kindern und in 

den Wechseljahren. „Fernwandern für Frauen“ schenkt damit einen umfassenden und kompakten 

Einblick in alles, was für das Unterwegssein wichtig und bedeutsam ist. 

Ein Buch für alle Frauen, die schon länger mit dem Gedanken spielen, für mehrere Tage oder Wochen 

loszuziehen. 

 

 

Leonie Schöler „Beklaute Frauen“ 
 

 
 

Wie Frauen Geschichte schrieben – und Männer dafür den Ruhm bekamen 

Muse, Sekretärin, Ehefrau – es gibt viele Bezeichnungen für Frauen, deren Einfluss aus der 

Geschichte radiert wurde. Leonie Schöler stellt in ihrem Bestseller unser Bild der vergangenen 200 

Jahre grundlegend infrage und spürt den Machthierarchien und institutionellen Strukturen nach, die 

Frauen in der Wissenschaft, Kunst, Literatur, Politik und in vielen anderen Bereichen unsichtbar 
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machten und machen. Sie zeichnet eine Vielzahl von Biografien nach und erweitert so unser 

Bewusstsein für die komplexen Identitäten und Erfahrungen von Frauen, die bisher gar nicht oder 

kaum in öffentlicher Erinnerung geblieben sind. Schöler würdigt das Schaffen und Wirken dieser 

vergessenen Heldinnen und macht sie so (wieder) für uns als Handelnde in der Geschichte 

wahrnehmbar. Beklaute Frauen liefert ein wichtiges Gegenstück zum noch immer dominanten Narrativ 

der »großen weißen Männer« und zeigt die Gefahren auf, die die Reproduktion von antifeministischen 

Sichtweisen und fehlende Repräsentation auch heute noch mit sich bringen. Vor allem aber ist es als 

eine augenöffnende Ermutigung zu verstehen, die unzählige starke Vorgängerinnen und 

Identifikationsfiguren bereithält, die jede und jeder von uns sich zum Vorbild nehmen sollte. 

Tessa Randau „Zeit für meine Träume“ Wie ich lernte, dem Leben wieder zu vertrauen 

 

 

Wie geht es weiter, wenn plötzlich alle Lebensträume wie ein Kartenhaus in sich zusammenfallen? 

Das fragt sich die frisch getrennte 38-Jährige, als sie zufällig der älteren Lotte und deren Freunden 

Anita und Johann begegnet. Zwischen ihr und dem ungewöhnlichen Senioren-Trio entwickelt sich eine 

intensive Freundschaft. In Gesprächen voller Wärme, Humor und Tiefgang offenbaren die drei ihre 

größten Lebenslektionen – bewegende Geschichten über verpasste Chancen, echte Freundschaft 

und den Mut, dem Herzen zu folgen. Langsam versteht die junge Frau, welche Türen sie öffnen muss, 

um das Glück wieder in ihr Leben zu lassen.  

Eine berührende Erzählung über zweite Chancen, echte Begegnungen und die Frage, was am Ende 

wirklich zählt. 

 

 

Vera Weidenbach „Die unerzählte Geschichte: Wie Frauen die moderne Welt erschufen – und 

warum wir sie nicht kennen“ 

 

 

Frauen veränderten schon immer die Welt: 

Sie waren nicht nur «die Ersten ihrer Art», sie waren die Ersten überhaupt. Sie forschten, schrieben 

Weltliteratur und läuteten neue Epochen in der Kunst ein. Vera Weidenbach macht endlich sichtbar, 

welchen Anteil Frauen an unserer modernen Welt haben. In Wahrheit schuf nicht Walt Disney den 
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ersten Trickfilm, sondern Lotte Reiniger. Rosalind Franklin beschrieb die DNA, Ada Lovelace das erste 

Computerprogramm und Lise Meitner die Kernspaltung. Camille Claudel prägte die Bildhauerei der 

Moderne, und Margarete Steffin brachte die Stimmen der kleinen Leute in die weltberühmten Stücke 

von Bertolt Brecht. 

«Diesem Buch geht es nicht um Erfolgs- oder Held*innengeschichten. Und das ist gut so. Vera 

Weidenbach braucht kein Pathos und keine Verklärung der westlichen Moderne, um sie mit scharfem 

Blick und klarer Sprache umzuschreiben und zu zeigen, was in den meisten Büchern bis heute fehlt: 

die Geschichte ihrer Frauen.»  Şeyda Kurt 

 

 

SEHENSWERT  
 

Der Teufel trägt Prada 2 
 

 
 

Nachdem sie vor zwanzig Jahren in ihren ikonischen Rollen als Miranda, Andy, Emily und Nigel zu 

sehen waren, kehren Meryl Streep, Anne Hathaway, Emily Blunt und Stanley Tucci in 20th Century 

Studios´ „Der Teufel trägt Prada 2“ in die modischen Straßen von New York City und in die eleganten 

Büros des Runway-Magazins zurück. Die mit Spannung erwartete Fortsetzung des Phänomens von 

2006, das eine ganze Generation geprägt hat, wird von David Frankel inszeniert, das Drehbuch 

stammt vom Aline Brosh McKenna.  

 

 

Rose 
 

 
 

Rose (Sandra Hüller) kämpft nach den 30-jährigen Krieg in Deutschland des frühen 17. Jahrhunderts 

um ihren Platz in einer sich verändernden Gesellschaft. Als alleinstehende Frau hat sie wenig 

Perspektiven abseits einer Eheschließung.  Indem sie sich als Mann und Kriegsveteran ausgibt, will 
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Rose in einem abgelegenen protestantischen Dorf ein Anwesen übernehmen, indem sie sich als 

rechtmäßiger Erbe des seit Jahren verlassenen Gutshofs ausgibt.  

 

Das Drehbuch schrieb der österreichische Schauspieler und Filmemacher Markus Schleinzer 

gemeinsam mit Alexander Brom, inspiriert von zahlreichen dokumentierten Berichten über als Männer 

verkleidete Frauen in der europäischen Geschichte. 

 

 

Hörenswert 
 

BR-Podcast „Ein Zimmer für uns allein“ 
 

 

Der Podcast bringt Frauen unterschiedlicher Generationen miteinander ins Gespräch und schafft 

Raum für persönliche Erfahrungen und gesellschaftspolitische Perspektiven. In der aktuellen Staffel 

werden in sechs Folgen zentrale Themen wie Sexismus und Anfeindungen in der Politik, 

Wechseljahre, Frauen in Führungspositionen, Alleinreisen, Gender Health Gap und Feminismus im 

Wandel behandelt. In der ersten Folge „Drei Frauen in der Politik: Über Sexismus und Anfeindungen“ 

berichten Ricarda Lang, Derya Türk-Nachbaur und Sabine Leutheusser-Schnarrenberger von ihren 

Erfahrungen und ihrem Umgang mit Anfeindungen im politischen Alltag. Der Podcast kann in der ARD 

Audiothek hier gehört werden.  
 

 

Podcast: Wahlkreis Ost – Vertrauenskrise im Osten: Warum die AfD so stark ist 

 

  

Das Misstrauen wächst – vor allem im Osten. Das könnte der Kernsatz dieser Podcast-Folge sein, in 

der zwei Themen besprochen werden: Ein Jahr Friedrich Merz als Bundeskanzler und eine neue 

Umfrage von Infratest Dimap vier Monate vor der Landtagswahl in Sachsen–Anhalt. Malte Pieper und 

Anja Maier haben sich Prof. Marcel Lewandowsky, Politikwissenschaftler in Halle, eingeladen. Wie 

bewertet er, dass die AfD in der Wählergunst weiter gewinnt? Er erklärt, warum es sich nicht um 

kurzfristigen Protest handelt welche Rolle Wahrnehmung, Medien und Migration spielen. In Sachsen-

Anhalt wird deutlich, wie sehr Unsicherheit, Krisenwahrnehmung und politische Zerstrittenheit die AfD 

stärken 

 

 

https://t848da84f.emailsys1a.net/c/234/9037722/64080/0/3639927/2303/197403/3f33f1a7a6.html
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 Last but not Least 
 

Ehegattensplitting bremst Beschäftigung von Frauen aus  
 
Knapp die Hälfte der teilzeitbeschäftigten Frauen in Deutschland im Alter von 45 bis 66 Jahren gibt an, 

dass sich eine Ausweitung der Arbeitszeit für sie finanziell nicht lohnt. Sie werden durch das für sie 

steuerlich ungünstige Ehegattensplitting ausgebremst: Bliebe vom Zusatzverdienst mehr Netto übrig, 

würden mehr Frauen erwerbstätig werden oder ihre Arbeitszeit ausweiten. Damit könnten 175.000 

zusätzliche Vollzeitstellen besetzt werden. Zudem ginge der Anteil schlecht abgesicherter Minijobs 

zugunsten sozialversicherungspflichtiger Voll- oder Teilzeitbeschäftigung zurück. Das zeigt eine 

Erhebung der Bertelsmann Stiftung. 

 

Die repräsentative Befragung des Deutschen Instituts für Wirtschaftsforschung e.V. (DIW Berlin) in 

Auftrag der Bertelsmann Stiftung zeigt deutlich, welches Potenzial eine Reform des 

Ehegattensplittings allein in der Gruppe der Frauen ab 45 Jahren besitzt. Die Erwerbsquote würde um 

knapp 1,5 Prozentpunkte wachsen, der Umfang der Arbeitsstunden um drei Prozent steigen. 

Zusammen ergibt das eine Zunahme des Arbeitsvolumens von knapp fünf Prozent. Unterm Strich 

entspräche das 175.000 zusätzlichen Vollzeitstellen. “Die Babyboomer beginnen jetzt, in den 

Ruhestand zu gehen, der demografische Wandel wird zur Belastungsprobe. Daher können wir es uns 

ökonomisch nicht leisten, dieses Potenzial ungenutzt zu lassen. Die Politik fordert, dass Mehrarbeit 

sich lohnen soll – das bleibt unglaubwürdig, solange wir ausgerechnet Frauen, die oft gerne mehr 

Erwerbsarbeit leisten wollen, beim Aufstocken ihrer Stunden mit hohen Steuersätzen ausbremsen”, 

sagt unsere Arbeitsmarktexpertin Michaela Hermann. 

 

Die ganze Studie zu finden unter:  ttps://www.bertelsmann-stiftung.de/de/themen/aktuelle-

meldungen/2026/maerz/nach-kinderphase-ehegattensplitting-bremst-beschaeftigung-von-frauen-aus 
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